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Verein der Mansfelder Berg- und Hüttenleute e. V. 
Von schlechter Münze, Notgeld und der 
wertlosen Mark von 1948 
Geldentwertungen im Mausfelder Bergrevier (Teil 0) 
von Rudolf Mirsch 

Die Vereinigung der älteren Mansfelder 
Gewerkschaften zur •. Mansfeld'schen Kup­
ferschiefer bauenden Gewerkschaft" 
bestand bjs 1921. Am 26. November 1921 
beschloß eine außerordentliche Gewerken­
versammlung, die Gewerkschaft aufzulösen 
und auf die am 18. Oktober 1921 gegründe­
te "Mansfeld Aktiengesellschaft fUr Bergbau 
und Hüttenbetriebe" LU übertragen. Das 
geschah in einer Zeit tunehmcnder Streiks 
und Massendemonstrationen mit politi­
schem Hintergrund, aber wohl überwiegend 
aus wirtschaftlichen Gründen. Ursache war 
die immer schneller wnehmende Geldent­
wertung. Die Ablehnung einer Forderung, 
den Schichtlohn um 20.- Mark zu erhöhen, 
führte beispielsweise zum Februarstreik 
1922 an dem sich im Mansfeldcr Industrie­
gebiet etwa 22.000 Arbeiter beteiligten. 
Nach Zugeständmssen wurde am 2. März 
der Streik abgebrochen. 
Schichtgeld der Bergarbeiter Januar bis 
Dezember 1922: 
I. Januar 60.25 Mark 
I. März 81.25 Mark 
I. April I 01 . 75 Mark 
I.Juni 131.75 Mark 
I. Juli 176,75 Mark 

I September 425.- ~lark 

1 Oktober 555.· \larl 
I. i\o,·ember 910,- \lark 
16. !'lovember 1446.- ~lark 
I Dezember 2073,- Mar~ 

Die enom1e Geldentwertung macht deutlich. 
daß auch die auf Banken und Sparkassen 
deponierten Ersparnisse verloren waren. Der 
jeweils am Freitag gctahltc Wochenlohn 
war wenige Stunden später nichts mehr 
wert. Das am Ende de~ Jahres 1922 gezahlte 
Schichtgeld in Höhe von rund 2000.- Mark 
stieg schnell weiter an; 1m Laufe des Jahres 
1923 von einige Milliarden Mark auf 2.5 
Billionen Mark. Die für eine Wochenarbeit 
ausgezahlten Millionen und Milliarden fast 
wertlosen Geldes deckten nicht den Bedarf 
der Familien des folgenden Tages. Ein Kilo 
Brot kostete um die 700 Millionen Mark. 
Besonders deutlich wird die Geldentwertung 
beispielsweise auch beim Vergleich mit der 
im ganzen Reich einheitlichen Gebühr fUr 
die Beförderung eines 20 Gramm schweren 
Briefes. Während im Jahrt! I 916 lediglich 
0,15 Mark erforderlich waren. betrug das 
Briefporto ab Januar 1922 bereits 2.00 
Mark. Ende des Jahres 192::! mußten bereits 
25.00 Mark bezahlt werden. Die weitere 
Entwicklung 
entnehmen. 
Gebühr ab: 
15.01.1923 
01.03.1923 
01.07.1923 
01.08.1923 
24.08.1923 
01.09.1923 
20.09.1923 
01.10.1923 
10.10.1923 
20.10.1923 
01.11.1923 
05.11.1923 
12.11.1923 
20.11.1923 
26.11.1923 
01.12.1923 

ist der folgenden Tabelle Lu 

Mark 
50,-

100,-
300,-

1 000.-
20.000,-
75.000,-

250.000,-
2 000.000,-
5.000.000,-

10.000.000.-
100.000.000.-

1.000.000.000.­
l 0.000.000.000.­
:w.ooo.ooo.ooo.-
8o.ooo.ooo.ooo,-

I 00.000.000.000,-
= 100 Milliarden Mark 

Um bei den weiteren Lohntahlungen nicht 
in ein finantielles Chaos zu versinken. wur­
den von der Mansfeld AG im IIJ. Quartal 
1922 die ersten Scheine zu 100. 500 und 
1000 Mark verausgabt Im gleichen Jahr 
lolgten mü dem Ausgabedatum I. Novem­
ber Scheine zu 20, 50, I 00 und 500 Mark 
weitere neugestaltete Notgeldscheine. 
Anzahl und Gesamtwert der in den Zah-

lungsverkehr gebrachten Scheine wurden -
wie auch in den Jahren vorher - mit der 
Reichsbank vereinbart. Neben den Wertan­
gaben, den notwendigen Zweckinschriften 
und Verzierungselementen zeigen diese 
Scheine interessante Motive aus der Arbeits­
welt der Mansfelder Bergbau-. Hünen und 
Verarbeitungsbctriebe. Sie sind beute bei 
Notgeldsammlern beliebte Objekte. Diese 
Scheine sind im Prinzip etwa einheitlich 
gestaltet. die Wertangabe und die Motive 
sind umerschiedlich. Der .. Gutschein'' über 
20.- Mark zeigt auf der Vortierseite den 
Inschriften untergeordnet das Standbild des 
Kamerad Martin in einem stehenden Recht-

eck. Rückseitig wird 
mittig zwischen den 
Wertangaben ein 
Bergmann im Streb 
abgebildet. der ein 
Sprengbohrlocb auf 
damab ühliche \\eise 
herstellt. Im Vorder­
grund des Bildes sind 
ein halh gefülher 
Strebhunt und berg­
männische Werkzeu­
ge. 
Den Gut.<;chein LU 50 
Mark kennzeichnet 
von.lerseitig das Fir­
menzeichen der Mansfeld AG. Die Rücksei­
te ze1gt das Stadtschloß. den Sitz der Ver­
waltung der Mansfeld AG. Auf dem 100-
Mark-Schein sind vorderseitig die sagenhaf­
ten Begründer des Mansfelder Bergbaues, 
Nappian und Ncucke . .lU finden. Die Rück­
seite Leigt Hüllenarbeiter im Gießereibe­
tneb. Schließ(jch zetgt der Gutschein zu 500 
Mark vorderseiüg den Drachentöter Georg. 
Auf der RUckseite ist ein Ausschnitt aus dem 
Messingwerk in Heustedt LU finden. Die 
Entwürfe sollen au~ der Feder \'On Georg 
Kur;ke stammen. 
D1e Eskalation der lnOation im Jahre 1923 
erforderte. daß Scheine mit immer höheren 
Beträgen zur Verfugung ~tehen mußten. Die­
se notwendige Forderung war in den kurten 
zur Verfügung stehenden Zeiträumen nur 
durch Üburdruckcn vorhandener Scheine 
möglich. Am -1-. August 1923 wurden durch 
neue Wertaufdrucke Gutscheine w I 00.000. 
200.000 und 500.000 Mark hergestellt. ln 
immer kürzeren Zeitabständen mußten neue 
Überdrucke mit ständig höheren Zahlen fol­
gen. Man war bereits im Millionenbereich 
angelangt. Wenaufdrucke von ci ner, fünf 
und zehn Millionen Mark mußten geschaf­
fen werden. wobei ftir den Schein LU 5 Mil­
lionen Mark zwei unterschiedlichen Farben 
(blau und lila) verwendet wurden. Offen­
sichtheb deshallb. weil noch nicht ausgege­
bene und unfertige Scheine zu SO Mark aus 
dem Jahre 1919 vorhanden waren, wurde im 
August 1923 nun auch darauf zurückgegrif­
fen. Sie wurden mit Aufdrucken von 5 Mil­
lionen Mark und 200 Millionen Mark verse­
hen. Am 2. Oktober folgten Aufdrucke mit 
100. 200 und 500 Millionen Mark und 
Scheine zu 5. 10 und 20 Milliarden Mark. 
Der Höhepunkt wurde mit Notgeldscheinen 
LU 500 Milliarden und einer Billion Mark 
(5.11.1923) erreicht. Unterschiede im ver­
wendeten Papier (mit Wasserzeichen und 
ohne Wasse!7eichen) und andere Abwei­
chungen sind be1 vielen der Notgeldscheine 
zu finden. 
Ende November 1923 hatten die Zahlcnes­
kapaten endlieb ein Ende gefunden. Der 

Wert des Gutscheines zu I Billion Mark ist 
schwer vorstellbar. Die Aufteilung würde 
ausreichen. um beispielsweise die heute in 
Eisleben lebenden etwa 23.000 Einwohner 
mit je rund 43 Millionen Mark zu versehen. 
In Deutschland kursierten Ende 1923 etwa 
80.000 verschiedene 
Notgeldscheine. Aus 
dem Mansfelder Land 
wurden nach Litera­
turangaben etwa I 70 
verschiedene Scheine 
bekannt Zudem wur­
den Reichsbanknoten 
m 33 Druckereien 
rund um die Uhr her­
gestellt. ohne den 
Bedlarf jemals auch 
nur annähernd decken 
zu können. 
Während der Arbeit-
nehmer versuchte, 

den Lohn so schnell wie möglich in Ware 
umzusetzen, hatten Arbeitgeber Milhe, die 
Übersicht bei den ZahlungsverpOichtungen 
zu behalten. Nicht nur Arbeiter und Ange­
stellte forderten ihren Lohn, auch die große 
Zahl örtlicher Betriebe. die Auftragsarbeiten 
erledigten. Beispielsweise betreute das Eis­
leber Fuhruntemehmen Robert Herold noch 
60 Pferde 111 den Bergbaubetrieben. Die 
dafür zu zahlenden Vergütungen mußten in 
der Zeit der Hochinflation monatlich neu 
kalkuliert der Direktion vorgelegt werden. 
lm !'vtonat Mai 1923 betrug die Forderung je 
Ph:rd und Tag. 53.000 ,l\1ark. 
Zur Stabtlis1cnmg der \\ ährung des Deut­
schen Reiche' wurde die mit Verordnung 
vom 15. Oktober 1923 errichtete Deutsche 
Rentenbank ermächtigt. eine neue\\ äbrung. 
die Rentenmark. zu emmieren. Am 15. 
November I 923 wurde die Rentenmark ein­
geführt. Eine Rentenmark = 100 Renten­
pfennige entsprach im November 1923 dem 
Kurs von I Billion lnOationsmark. Nonnale 
Verhältnisse waren damit aber noch lange 
nicht geschaffen. 
Während einige Glücksritter in den wenigen 
Jahren zwischen 1919 und 1923 ihr Realver­
mögen erheblich steigern konnten, zählte 
der weit überwiegende Teil der arbeitenden 
Bevölkerung LU den Verlierem. 

Die wertlose Mark 1948 
Auch der zweite WeiLkrieg hinterließ em 
Chaos im Bereich des Geldwesens. lm 
Umlauf waren Banknoten im Wen von mehr 
als drei Milliarden Mark. die in keinem Ver­
hältnis zu den noch bestehenden Gegenwer­
ten Manden. Um den Aufbau der Wirtschaft 
zu beschleunigen, wurde mit der Währungs­
reform in den Westzonen am 20. Juni 1948 
über Nacht die Reichsmark ungültig. Jeder 
Bürger erhielt im Tausch 60 DM sogenann­
tes .,Kopfgeld". Die Scheine dafür waren 
bereits in den USA gedruckt und nach 
Deutschland gebracht worden. Guthaben 
und Bestände wurden im Verhältnis 100 : 
6.5 umbewertet. Der Kalte Krieg um 
Deutschland war in voller Schärfe entbrannt. 

Um das Einfließen der ungültigen Rcichs­
markbestände in die Sowjetische Besat­
zungszone zu verhindern, wurde mit 
SMAD-Befehl 111 eine unverzüglich fol­
gende Währungsreform zum 24. Juni 1948 
angeki.lnd1gt. Da neue Banknoten nicht vor-

bereitet waren. wurden in Kasernen der 
sowjetischen Besai.Lungsmacbt vorerst alte 
Reichsmarkscheine mit Kupons beklebt. Der 
Umtausch erfolgte im Vcrhältni:. I 0: I, 
Beträge bis zu 70,- RM im Verhältnis I : I. 
Guthaben der Behörden. der VEB, der Par­
teien und \lassenorganisationen wurden im 
Verhältnis I : I umgetauscht. Wieder war 
der kleine.: ,\lann der Verlierer. Die beiden 
19~9 gegrUndeten Staaten gingen nun eige­
ne Wege. 
~ach schmerzhaften Jahren der Trennung 
erfolgte am 18. Ma1 1990 die Untcl7cach­
nung des Vertrages über die Schaffung der 
Währungs-. Wirtschafts- und Sozialunion. 
In 38 Artikeln und ausfUhrliehen Anlagen 
wurden auch die Bedingungen der 
Währungsunion vereinbart. Die wichtigsten 
Bestimmungen waren, daß ab l. Juli 1990 
die Deutsche Mark als Wähnmg in der DDR 
eingeführt wird. Das gesamte kursierende 
Papiergeld war einzutahlcn. Nach Prüfung 
der Rechtmäßigkeit der Komen wurden pro 
Person bis 6000 Mnrk der DDR im Verhält­
nis I : I gutgeschrieben. Darüber liegende 
Beträge wurden halbiert. Die Bürger im 
Osten des vereinten Deutschlands hatten 
noch einmal einen Teil ihrer Spargroschen 
verloren. Da!i lang ersehnte Ziel, endlich mit 
,.we~tgeld" rei.,en und kaufen zu können, 
\l.ar aber erreicht. Der Optimismus der 
Mansfclder Berg- und Hüttenleute -.vurde 
gedämpft. ab re~lstan<.l. daß um 10.8.1990 
die Erzförderung beendet wird und auch die 
Rohhütten und 'viele Nebenbetriebe in kur­
zer Zeit geschlossen werden sollten. Danlit 
begann ftir große Teile der Belegschaften die 
Arbeitslosigkeit. Bald mußten viele andere 
Betriebe der Region das gleiche Schicksal 
erleiden. 
Nun ist die Zeit nicht mehr weit. von der 40 
Jahre ersehnten und in kurzer Zeit geliebten 
Deutschen Mark wieder Abschied zu neh­
men. Möge der zu Beginn des nächsten 
Jahrtausends folgende EURO immer wert­
bcständig bleiben und auch der Bevölkerung 
unseres Landes ausreichend Arbeitsplätze 
und Wohlstand bescheren. 

mans 
feld 

Herausgeber/Redaktion/Anzeigen: 
Ursula Weißenborn 
Th.-Mümzer-Str. 167. 06313 Hergisdorf 
Telefon: (03 47 72) 3 20 12 
Tel.: (0 34 75) 74 80 20 F ax: (0 34 75) 74 82 SO 
Funk: (01 77) 3 26 65 49 
Außage: 8.400 StUck 
Redaktionsschluß: 18.2.1999 
Satz und Druck: 
Friedrich Druck GmbH 
Unterallenburg 26, Merseburg 



Seite 25 -Anzeige-.... Nr. 1/99 
mans 
feld 

Wirtschaftsförderung des Mausfelder Landes 
Unterstützung rdr Recycling- und Baustoff­
zentrum angesagt 
Dazu im Gespräch mit Frank Bayer, 
Beigeordneter des Landrates 
Soll außer in den Gewerbegebieten am 
Ortsausgang von Eisleben in Richtung 
HaJJe noch irgendwo produzierendes 
Gewerbe angesiedelt werden? 
Bayer : Aber sclbst\'erständlich. 1995 gin­
gen Überlegungen flir die mdustrielle Ent­
wicklung des Industriestandortes Krughütte 
dahin. daß dieser Standort in Verbindung 
mit dem Rohhünenstandort Helbra zu 
einem Recycling- und Baw.toffzcntrum ent­
wickelt wird. Wir haben hier bereits die 
Tonförderung. Die Aufbereitung mit nach­
folgender Tonveredelung u.a. zu einem feu­
erhemmenden Baustoff (Patent daftir wurde 
bereiLc; eingereicht) sowie eine Veredelung 
des Tone~ ftir die Zementindw;trie oder die 
Futtermittelindustrie ist angedacht. Da wir 
hier eine sehr gute Tonqualitüt haben. soll 
die Tonweiterverarbeitung in Fonn einer 
Ziegelei angesiedelt werden. Konkrete 
Anfragen liegen bereits \'Or, nach dem nun 
endlich klar ist. daß abgebaut wird. 
Zwischenzeitlich ist auf diesem Standort 
noch der Schlackenabbau der Weihnachts­
halde im Mai 1998 dazu gekommen. 
Baustoff- und Recylingzentrum - gehört 
da noch mehr dazu? 
Bayer: Es wird 'itch durch Um\'crlagerung 
die Fa. Tomljano' ic mit ihrer Komposlie­
rung hier :mstedeln. Dazu laufen bereits 
die Genehmigungsverfahn:n. Es erfolgt 
dann eine Erdstoff:-.ubstrutaulbercitung 

und Kompostierung. wo wir zugleich eine 
Lösung für Shreddermaterialien, Erdstoffe 
und Klärschlämme anstreben. 
Baumarent und TCR sind ohnehin an1 
Standort augesiedeil wie auch die TWE 
GmbH 1.G. 
Der alte Hüttens tandort is t noch nicht 
saniert. Wie sieht da der Zeitplan aus? 
Bayer : In diesem Jahr werden die Stmk­
luranpassungsmaßnahmen anlaufen. die 
\On der ProMa GmbH begleitel werden. 
Oberhalb von Baumarent wird, bis auf die 
Gaswäsche. durch die ProMa das anliegen­
de Gelände durch Überdeckung und Teras­
sicrung neu gestallet und angepaßt. Die 
Gaswäsche ist ein Teil des Großprojektes. 
Dort steht noch em Fragezeichen. da zur 
Ze1L d1e MPO als bishenger Projelmr'.iger 
abgew1ckelt w1rd 
Wie ist die verkehrsmäJlige Anhindung 
geplant'? 
Bayer: Das Grundkonzept sieht vor. die 
Rohhüttenstandorte Helbra und Eisleben 
uber eine lndustril.!straße zu verbinden. da 
sich in Helbra auch Unternehmen ansie­
deln wollen oder bereits ansässig sind. die 
sich im weitesten Sinne m1t Aufbereitung 
beschäftigen. Es sind noch Gespräche mit 
der TLG zur Übernahme der beiden 
Anschlußbahnen durch den Landkreis 
nötig. die durch <.he Kreisbahn GmbH 
betrieben werden sollen. um wesentliche 
Transportleistungen über die Schiene 
abzusichern. 

zum 800jährigen Jubiläum . . . 
Statt eines Vorwortes 
Liebe Leser, 
rieten \'Oll Ihnen liegt unser bemrsrehendes Jubiläum zur Jahruwsendll'nule sehr am Herzen und 
.\ie möchten. daß dieses eine richri~:e. rielleichr l~:r:.re WürdiRimg jinde1 Allein dazu könme ich 
jeden Munclf eine Zeiwng hercm~geben. Abu 1n•r .wll :;ie be:.ahlen? 
Im Rahmen meiner Möglichkeiten werde ich t•er.\1/chen (leider muß ich nebenbei dw Herausgabe 
clit•.\·er Zl'iwng erst l'erdienen). die bei mir eingegangenen. wirklich fachlich herl'Orragmden 
Beiträge. ab:.udmcken. Wie an dieser Stelle, 1\'0 ein K1mde noch ll'älm·ncl des Ganges :.ur Drucke­
l'ei seine Zusage :.ur Teilnahmt> 011 diesn Ausgabe :uriickzog. Leider - oder Gliick Auf" 
Ihre Ursula Weißenborn 

Der Jubilar, sein ,,Lebenslauf' und sein SteHenwert 
Von Dr. Wolfgang Eisenäclzer 
Innerhalb der Grenzen Deut~chland!. befinden 
sich 4 sehr alle histori-.che. bi~ in da.\ 20. Jahr­
hunden hinein bedeutende Silber-Bummet:all­
bergbaugebiete. E.~ !>ind der Rammelsberg bei 
Go~lar {~eit 967). der Blei (et" a 50~ Anteil am 
Gesamtwen seiner Produkte). Silber (40 % 
Wenanteil) und Kupfer (etwa 10 <lc) produzierte. 
Der Freiherger Bergbau (1167), fast ausschließ­
lich Silberproduzent (Nebenprodukte in gerin­
gem Maße erst nach 1600) bzw. weiter gefaßt das 
Sächsi~he Erzgebirge mit Schneeberg ( 1467>. 
Annaberg ( 1492), Marlenberg ( 1519) . .. 
Ifdl> Oberhaner Rev1er mit ~inen .. Sieben Berg­
~tädlCn" da.' Blei (50 % ) und Silber (50 %) 
erzeugte (seit etwa 1200) und das Kupferschie­
ferrevier (!>cit ca. 120()) mit Silber (60 %) und 
Kupfer. <Nach 1600 änderten -.ich diese Wertre­
lationen infolge Verfalb des Silberwertes 
betr'..ichtlich. eben~o durch Nuuung weiterer 
Metalle im letzten Jahrhundert). 
Ah Hauptvenretcr der MitteleuropäiSChen 
Montanwinsehaft verkörpenen sie seit dem 
Hochmittelalter bi~ turn Ende des 18. Jahrhun­
dert:. Naturwissenschaft. Technik. lndu~trie. den 
geistigen Fonschritt schlechthin. haben in die­
sem Rahmen entscheidend zur Überwindung der 
mittelalterlichen Scholastik. z.ur Schaffung des 
modernen Weltbildes beigetrugen und als wis­
sl!nschaftliches Erbe d1c lngcnieurwissenschaf­
ten, die Chemie und Phys1k geprägt. S1e haben 
aber auch ganz konkrete Hinterlassenschaften 
auf uns übertragen. 

Der Rammelsberg das . .Denkmal" Goslar. als 
Weltkulturerbe ",ich o;cJbst" mitsamt seinen 
b.:chnischcn Einrichtungen !.owic M:inc geschrie­
bene Ge~chichte. 
Der Freiherger Bergbau <lie modernen Bergbau­
wtssenschaften. die Bergakademie als weltlihcste 
Technische Hochschule. eine intensi\' crt'or.chte 
und publiziene Re\ ierge:;chichte und ein bei­
spielhaftes nunelalterliches Stadtbild. 
Der Oberharz . .seine" Bergakademie mit ihrer 
bedeutenden Sammlung Harzer Mineralien 
sowie mehrere technisch gut ausgestaltete 
Museen. 
Gemessen an seiner Bedeutung fur die Entv.ick­
lung der Naturwtssen~haften und am Produku­
onsvolumen - er war der größte Silbererzeuger 
Europas - ISI das erbe des Kupferschieferberg­
baue'\ emtäu-;chend. weitgehent.l unbeachtet. 
unbekannt oder ignoriert Sein wi,sen\Chaftli­
ches Zentrum und Pllegeslätte seiner G~.:schkhte. 
die Eisleber Bergschule, i!.t gezieh degeneriert. 
zerschJagen worden. nachdem ,je als Knegsfol­
gc beträchtliche Substanzverluste erfahren hatte. 
Sein wissenschafWeher Rang als Ursprung der 
Stratigraphie. der Paläontologie sowie der 
Gebirgsmechanil- ein\Chließlich der in ihm aus­
geflihrten <lie~beLuglichen Grund'>at.Lbcarbeitun­
gen haben fremde Bildungseinrichtungen verein­
nahmt Eine wichtende. Lusammenfassend-au:.­
geglichenc .. Geschichte der Mausfeldischen 
Montanindustrie" ist rucht vorhanden - trotz z.T. 
vielversprechender und auch eingehender Ein­
zelbetrachtungcn; ilie Hinterlassenschaft an 

Messeförkatalog 1999 erschienen 

Fim1en. die !.ICh auf Messen mit Ausstellun­
gen pr'dsentieren wollen. können etnen tinan­
tiellen Zuschuß beim Landesfcirderinstitul 

! Sachsen-Anhalt beantragen Allerdings wur­
den die Höchstfördersätze abgesenkt Interes­
senten :.ollten deshalb so früh wie mögltcb <lie 

Vertragsrecht und Risikobcgrenzung. Breiter 
Raum wird dem Thema Fördenniuel gewid­
mut. So unter-.liluen z.B . der Bund und da-; 
Land Exbtenzgründcr mit zinsgünstigen 
Darleben und Zuschüssen bei Investitionen 
und Neueinstellungen. Arbeitslose können in 
den ersten Monaten Übcrbliickungsgeld bean-

Antrage auf Zuschüs:.e !'teilen- Art und trngen. 
Umfang der Förderung SO\\LC eine Au!li!>tung Termin der Durchftihnmg ist: 
von Veran~tultungsorten m Sachsen-Anhalt, Seminar 3: 
nationale und mtemationale Messen in Die~tag, 16.03.1999 bis Freitag, 19.03.1999 
Dculo;chland und im Ausland sind in einem Jeweils in der Zeit \ 'Oll 8.00 Uhr bis 14.00 

Katalog zusammengefaßL Uhr 
Diese Broschüre ist kostenlos erhältUch Anmeldungen nimmt das Amt für Wirt­
beim: \1inistcriurn f. Wirtschaft. Technolo- schafl<;forderung, Regionalplanung und 
gie u. Europaangel~nheiten. Wilhelm- Tourismus unter der Tel.-Nr.: 03475/67 49 13 
Höpfncr-Rin~ 4, 39116 Magdeburg. Tel: entgegen 
(0391)5674331~ Fax: (0391)5674386 oder 
Kreisverwaltung Mansfeldcr Land, Duer- Ab 1. 2. 99 veränderte Sprechzeiten 
nat JY, Amt f- WRT, Bahnhof!.tr. 29, 06295 
Eisleben, Tel: (03475)6749•19113 in der Kreisverwaltung 

Viertägige Existenzgründerseminare 

Die \Vinschaftsförderung der Kreisverwal­
tung Mansfelder Land führt in Zu).ammenar­
beit mit dem lnsutut ftlr Existen1gliindungen 
und Untcmchmen:-fUhrung auch in diesem 
Jahr kostenlose ExistenLgliinder:seminare in 
der Lutht·rstadt Eisleben durch. 
Teilnahmcbcrechugt isr jeder. der sich ernst­
haft mit dem Ged~tnl\en trägt, eine eigene Exi­
stenz zu gliinden oder diesen Schntt bereits 
vollzogen hat. 
Diel>c \icrtägigen Seminare infonnieren über 
alle Dmgc. die ein Exi!>tenzgrtinder für einen 
erfolgreichen Stan in die Selb-.tlindigkcit wis­
sen muß. Lntemehmen~planung. Buch­
fUhnmg. Stcucm und Rechnung'\\C~Il 'tehen 
eben-;o auf dem Stundenplan v.ie ~tarketing. 

Urkunden i~t seit Jahrhunderten \'Crstreut wor­
den. ungepflegt. schwer zugänglich und kaum 
fachlich aufbereitet. Die Würdigung o,einer ent­
scheidenden Mitwiri-.'1lng am Zu~tam.Iekommen 
der .,Deutschen Refonnalion" ist nicht Uber die 
Anerkennung als Arbeitsstelle des alten Luther 
hinau~gckommen. 

Bei dieser Sachlage ist da'>. gemessen am Enga­
gement zur Bestandspflege. gegen Null gehende 
lntere~~ Oberregionaler Institutionen an die...em 
1-.ultur- und technikgeschichtlichen überaus 
bedeuLo.;amen Objekt nicht verwunderlich. 
Dabei hatte. ~owohl kumulativ als auch während 
de~ üllerwiegcnden Zeitraume.-. seiner Exi~teru 
hinweg, das KupfCThChJcfcrrcvicr wertmäßig den 

höchsten ProduktausMoB aller genannter 4 
Reviere Finzur'jumen i~t allerdings. daß ftir die 
Zeit vor 1500 wegen weitgebend unbekannter 
Produktion.,zahlen und Werterelationen der 
Metalle zueinander Aus~gen nur Schät7.charak­
tcr ht~hcn können. 
Vor 1200 hatte c.ler RammeJ,bcrg - rumal die 
anderen Re' iere noch rucbt produzierten - mit 
jährlich bb zu etwa 2 t Silber (Gesamtwert der 
ErtCUt,'llb~ einschließlich Bki und Kupfer etwa 
4 t Silber) eine eminente Bedeutung. als .. Schau­
kammer" de~ alten D.!utsehen Reiche~. aller­
ding~ mit mehrfachen Unterhrechungen des 
Betriebe'>. Im Verlauf des 13. Jahrhundert~ fiel 
die Erzeugung allmählich ab his zu einem 
• .Nachlescbau" nach I 360 !Ur Ober 120 Jahre. 
Schon kun nach der Emdeck.ung der dortigen 
Gänge verdrängt der komelenhaft .,aufsteigen­
de" Freibcrgcr Bergbau mit ca. 5 bis max. 10 l 

Silber jährlich den Rammelsberg von seinem I. 
Platz. gab aber schon ab Beginn des 14. Jahr­
hundert' mfolge Rückganges ::.cmcr Eneugung 
diese Stellung hinsichtlich des Gesanuwenes der 
Metalle, ab Beginn del> 15. Jh. auch bezüglich 
del. Silbers allein. an den Kupferschiefer ab. der 
im 15. Jh. als einziger der hier behandelten 4 
Bergbaue Bedeurung besaß. die sich nach 1430. 
nach Einflihrung de1. Saigerprozesses Lur Emsil­
berung de!> Kupfers. explosiv ausweitete. 
Mit etwa 5 t erzeugtem Silber oder einem 
Gesamtwert der ErLeugung von 8.5 t Ag 1m Jahr 
'>land er am Ende des 15. Jh. sogar noch vor den 
kurzzeitig blühenden Bergstädten Schneeberg 

Am. organisatorischen Giilnden ble1ben ab 
I. Februar einige Ämter der Kretsvenvaltung 
miuwochs geschlossen. Dazu gehören das 
Jugendamt, Solz1alamt. Ordnungsamt. 
Straßenverkehrsamt. Veterinäramt Bauord­
nungsamt Planungsamt und die Abfallwirt­
schaft 
Für alle übrigen Bereiche bleiben die bisheri­
gen Sprechzeiten wwerändert. 
Montag und D1eru.tag 08.30 · 12.00 Uhr 

Mittwoch 
DonneNag 

und 13.30- 15.00 Uhr 
08.30 - 12.00 Uhr 
08.30 - 12.(XJ Uhr 

und 13.30- 17.30tJhr 
Freitag 08.30 - 12.00 Uhr 
in dringenden Fällen können Tenninverdnba­
rungen auch außerhalb der Sprechzeiten 
getroffen werden. 

und Annaberg. hatte 1525/1535 25 %Anteil an 
der gesamten Bergbauproduktion Deutschlands. 
übenmf im 16. Jh mit durchschnittlich 6.5 t Sil­
ber - Gesamtwert der Erzeugnisl>C in der 2. Hälf­
te des 16. Jh ca. 15 1 Silher- das ab 1500 wie­
deraufblühende Freiherger (4.5 1 Agfa) und da!> 
ab etwa 1530 erneut bebaute Oberharzer Revier 
(ca. 6LSilber. Gesamtwert einschließlich Blei ca. 
10 t Ag). Nur im Zeitruum 1620 bis 1730 trat da~ 
Kupferschieferre\ ier hinter die anderen zurück. 
überholte ab 1720 Fre1berg und den Rammels­
berg, nach 1760 auch den Oberharz hinsichtlich 
des Gesamtwerte~ der Produkte 1860 d:mn auch 
bez.ilglich des Silbers allein und behielt bis zu 
seinem Ende diese filhrende Posiuon gegenüber 
dem 20. Jh. srark aufbiUhcndcn Rammebberg. 
I 936/19~2 erzeugten: 
Rammelsberg I Man\feld 
25 I 130 t Silber. 160 I 30 kg Gold 
20.000 /2.500 1 Blei; 40.000/3.500 t Zink 
lemschl. in Verbmdungen): 1.500/25.000 t Kupfer 
milll, 1/19.8 1\Jio. RM Gesamtwert. 

Diese Relation bestand auch in der Nachkriegs­
leit bis rur Stillegong bcider Reviere. 
Aus gegenwäniger Sicht mögen die frühneuzeit­
lichen Produkunengen von 5 t Agfa oder 1000 t 
Kupfer lächerlich rucdng erscbemen. Es ist aber 
Lu belilcbichligen. daß. gemessen an Preisen 
und Löhnen. auch unter Belilchichtigung der 
unterscluedlichen Lcbens~tandardnive<lus, Silber 
nur noch etwa I - 2 %. Kupfer und Blei 4 % de.~ 

Wertes besitzen. den sie in der M iue des 
16. Jahrhunderts hauen. 
Noch instrukuver erhellt stch die Bedeutung der 
alten Bergbaue darau .... daß noch in der ersten 
Hälfte des I 6. Jh. Städte mit 20 000 Einwohnern 
..Weltstädte" waren. in Bedeutung gegenüber 
ihrem Umfeld Millionenstädten der Gegenwart 
gletchzustellen c;ind. Auch unter diesem A~pekt 
sind <lie etwa 4000 direkt im Kupferschiefer­
bergbau und die 2000 mit der Brenn!>toiTvcrsor­
gung Beschäftigten zu sehen. 


